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trifft alle Würze. Dieses Kraut besucht im Hochsommer
ein Schmetterling, weiß und mit etlichen Flecken auf
seinen vier Flügeln. Der leget seine Eier meist unter
die Blätter, je eins und eins fern von einander, daß sie

5. nicht naß werden von Thau und Regen, und daß die
Jungen einander die Nahrung nicht schmälern. Die
Eier aber kleben mit dem offenen Ende am Blatt, und
wenn nun das Junge darin aus seinem Schlafe erwacht
und heraus will, findet es den Ausgang versperrt, aber

10. nicht mit Eisen, Stein oder Holz, sondern nur mit
seinem Futter, das ihm so gut schmeckt und mundet, wie
unser Einem Rosinen und Mandeln. Und wenn es sich
durchgespeist hat, steckt es sein Köpflein zwei- oder drei¬
mal in die Höhe und weidet dann fort, bald zur Rech-

15. ten und bald zur Linken, wie es will. Der Vater im
Himmel macht es dem Würmlein, als schlösset ihr ein
Knäblein oder Mägdlein in eine stille Kammer, davon
die Thür ein großer Pfefferkuchen ist, und ihr sprächet
zu ibm: „Jetzt schlaf! — Und wenn du aufwachst und

20. willst zu uns heraus in den Sonnenschein, so mußt du
dich durch den Honigkuchen durchessen!" So aber Gott
für ein Würmlein also sorget, das heute lebet und mor¬
gen vielleicht schon dem Sperling zur Speise dienet;
sollte er das nicht vielmehr uns Kindern thun?

Stöber.

48. Das Würmchen.
25. Keinem Würmchen thu’ ein Leid!

Sieh, in seinem schlichten Kleid
Hat’s doch Gott im Himmel gern,
Sieht so freundlich d’rauf von fern,
Führt es zu dem Grashalm hin,

Dass es isst nach seinem Sinn;
Zeigt den Tropfen Thau ihm an,
Dass es satt sich trinken kann;
Gibt ihm Lust und Freudigkeit.
Liebes Kind, thu’ ihm kein Leid!

Hey.
49. Der Frühling.

30. Der schöne Frühling ist wiedergekommen! Nun scheint
die helle Sonne wärmer, und die Bäume des Waldes
werden grün. Meine Augen sehen überall bunte Blüm¬
chen. Ueberall, auf jener Wiese und dort in dem Gar¬
ten, sprossen sie hervor und erfüllen die reine Luft mit

35. ihrem angenehmen Gerüche. Die Vöglein im Walde
singen ihr munteres Liedchen und bauen künstliche Ne¬
ster; der Landmann besäet wieder seinen Acker. In die-


